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(54) SYSTEM ZUR ANALYSE EINES PATIENTEN MITTELS EINES TRANSKUTANEN SENSORS

(57) Die Erfindung betrifft ein System zur Analyse
eines Patienten mittels eines transkutanen Sensors, mit
einer Basiseinheit zum Anbringen an dem Patienten, ei-
nem lösbar mit der Basiseinheit verbindbaren Injektor
zum transkutanen Einführen des Sensors in den Patien-
ten und einer lösbar mit der Basiseinheit verbindbaren
Detektionseinheit zum Erzeugen von Messdaten mittels
des Sensors.

Die Erfindung ist dadurch gekennzeichnet, dass die
Basiseinheit eine Haltevorrichtung aufweist, welche der-
art zusammenwirkend mit Injektor und Detektionseinheit
ausgebildet ist, dass in einer Detektionskonfiguration bei
an der Basiseinheit angeordneter Detektionseinheit mit-
tels der Haltevorrichtung ein Anpressdruck an den Sen-
sor zum Reibschlüssigen Fixieren ausgebildet ist und in
einer Injektionskonfiguration bei an der Basiseinheit an-
geordnetem Injektor mittels der Haltevorrichtung ein ge-
genüber der Detektionskonfiguration geringerer An-
pressdruck an den Sensor ausgebildet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein System zur Analyse
eines Patienten mittels eines transkutanen Sensors ge-
mäß Oberbegriff des Anspruchs 1.
[0002] Für vielfältige medizinischen Anwendungen ist
das Einführen eines Sensors in einen Patienten notwen-
dig, insbesondere, um Messwerte des Patienten zu er-
halten, beispielsweise Glukosewerte oder Laktosewerte.
[0003] Aus US 2004/0133164 A1 ist ein System zur
Analyse eines Patienten mittels eines transkutanen Sen-
sors bekannt, welches eine Basiseinheit, einen Injektor
und eine Detektionseinheit umfasst. Die Basiseinheit
wird an der Haut des Patienten angeklebt. Anschließend
kann der Injektor auf die Basiseinheit aufgeschoben wer-
den, um einen Sensor transkutan zu injizieren. Anschlie-
ßend wird der Injektor von der Basiseinheit abgenommen
und die Detektionseinheit an der Basiseinheit angeord-
net, sodass mittels des Sensors Glukosewerte des Pa-
tienten durch die Detektionseinheit ermittelt werden kön-
nen.
[0004] Der Sensor wird nach dem transkutanen Injizie-
ren umgebogen und zwischen einer Basisplatte und ei-
ner Abdeckung zur Fixierung eingeklemmt.
[0005] Es sind jedoch mehr Freiheiten hinsichtlich der
Geometrie und Materialbeschaffenheit des Sensors
wünschenswert. Darüber hinaus können beim Umbiegen
des Sensors Unannehmlichkeiten für den Patienten ent-
stehen.
[0006] Der vorliegenden Erfindung liegt die Aufgabe
zugrunde, ein System zur Analyse eines Patienten mit-
tels eines transkutanen Sensors zur Verfügung zu stel-
len, welches einen sicheren Halt des Sensors bei ange-
ordneter Detektionseinheit bei geringen Anforderungen
hinsichtlich der Geometrie und Materialbeschaffenheit
des Sensors ermöglicht. Weiterhin sollen Unannehmlich-
keiten bei Anordnen der Detektionseinheit vermieden
werden.
[0007] Gelöst ist diese Aufgabe durch ein System zur
Analyse eines Patienten mittels eines transkutanen Sen-
sors gemäß Anspruch 1. Vorteilhafte Ausgestaltungen
des erfindungsgemäßen Systems finden sich in den ab-
hängigen Unteransprüchen.
[0008] Das erfindungsgemäße System zur Analyse ei-
nes Patienten mittels eines transkutanen Sensors weist
eine Basiseinheit zum Anbringen an den Patienten, einen
lösbar mit der Basiseinheit verbindbaren Injektor zum
transkutanen Einführen des Sensors in die Patienten und
eine lösbar mit der Basiseinheit verbindbare Detektions-
einheit zum Erzeugen von Messdaten mittels des Sen-
sors auf.
[0009] Die grundsätzliche Handhabung des erfin-
dungsgemäßen Systems kann somit wie bekannt erfol-
gen, indem die Basiseinheit an dem Patienten angeord-
net wird, insbesondere an der Haut des Patienten ange-
klebt wird. Hierbei kann der Injektor bereits während des
Anbringens der Basiseinheit an den Patienten an der Ba-
siseinheit angeordnet sein. Ebenso kann zunächst die

Basiseinheit an dem Patienten angebracht werden und
anschließend wird der Injektor an der Basiseinheit ange-
ordnet. Mittels des Injektors wird der Sensor in den Pa-
tienten injiziert, insbesondere bevorzugt transkutan inji-
ziert. Anschließend wird der Injektor von der Basiseinheit
abgenommen und die Detektionseinheit an der Basis-
einheit angeordnet, um Messdaten zu erzielen, insbe-
sondere um Glukose- oder Laktosewerte des Patienten
zu ermitteln.
[0010] Wesentlich ist, dass die Basiseinheit eine Hal-
tevorrichtung aufweist, welche derart zusammenwirkend
mit Injektor und Detektionseinheit ausgebildet ist, dass
in einer Detektionskonfiguration bei an der Basiseinheit
angeordneter Detektionseinheit mittels der Haltevorrich-
tung ein Anpressdruck an den Sensor zum reibschlüssi-
gen Fixieren ausgebildet ist und in einer Injektionsposi-
tion bei an der Basiseinheit angeordnetem Injektor mit-
tels der Haltevorrichtung ein gegenüber der Detektions-
konfiguration geringerer Anpressdruck an den Sensor
ausgebildet ist.
[0011] Die Basiseinheit weist somit eine Haltevorrich-
tung auf. Diese wird als Bestandteil der Basiseinheit mit
dieser an dem Patienten angeordnet und befindet sich
somit auch in der Injektionskonfiguration an dem Patien-
ten. In der Injektionskonfiguration wird mittels der Halte-
vorrichtung jedoch ein gegenüber der Detektionskonfi-
guration geringerer Anpressdruck, insbesondere bevor-
zugt kein Anpressdruck, an den Sensor ausgebildet.
[0012] Die vorliegende Erfindung ermöglicht somit,
durch Ausbilden des Anpressdrucks an den Sensor in
Detektionskonfiguration eine Fixierung des Sensors aus-
zubilden, welche eine sichere Messdatenübertragung
zwischen Sensor und Detektionseinheit ermöglicht und
darüber hinaus dem Patienten Unannehmlichkeiten er-
spart, da durch die Fixierung keine oder zumindest eine
verringerte Bewegung des Sensors relativ zu der Basis-
einheit erfolgt und auch bei Benutzung kein Anordnen
eines separaten Halteelements und/oder Bearbeiten,
insbesondere Umbiegen, des Sensors durch den Benut-
zer notwendig ist.
[0013] Die Haltevorrichtung weist bevorzugt mindes-
tens ein Hebelelement auf, welches derart angeordnet
und ausgebildet ist, dass das Hebelelement mittels An-
bringen der Detektionseinheit in Richtung des Sensors
bewegbar ist. Hierdurch wird in konstruktiv unaufwendi-
ger Weise ein erhöhter Anpressdruck an den Sensor in
Detektionskonfiguration gegenüber der Injektionskonfi-
guration erzielt.
[0014] Vorzugsweise weist die Haltevorrichtung ein
mit dem Hebelelement zusammenwirkendes elastisches
Rückstellelement auf, welches eine von dem Sensor ab-
gewandte Rückstellkraft auf das Hebelelement erzeu-
gend ausgebildet ist. Hierdurch wird in konstruktiv einfa-
cher Weise eine Grundstellung des Hebelelementes
ausgebildet, in welcher das Hebelelement keinen oder
nur einen geringen Anpressdruck auf den Sensor ausübt.
Detektionseinheit und Hebelelement sind derart zusam-
menwirkend ausgebildet, dass bei Anordnen der Detek-
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tionseinheit an der Basiseinheit das Hebelelement in
Richtung des Sensors bewegt wird, sodass die Rück-
stellkraft des elastischen Rückstellelements überwun-
den und ein Anpressdruck auf den Sensor erzeugt wird.
[0015] Es liegt im Rahmen der Erfindung, dass die Hal-
tevorrichtung zumindest ein Anschlagselement aufweist,
welches derart angeordnet ist, dass bei Bewegen des
Hebelelementes in Richtung Sensor der Sensor sich zwi-
schen Hebelelement und Anschlagselement befindet,
sodass ein Anpressdruck zwischen Anschlagselement
und Hebelelement auf den Sensor ausgebildet wird. Ins-
besondere ist es vorteilhaft, dass das Anschlagselement
ausgehend von dem Hebelelement auf der dem Hebel-
element gegenüberliegenden Seite des Sensors ange-
ordnet ist.
[0016] In einer vorteilhaften Weiterbildung weist die
Haltevorrichtung mehrere Hebelelemente auf. Hierdurch
kann ein größerer und/oder gleichmäßigerer Anpress-
druck auf den Sensor erzielt werden. Bevorzugt weist
jedes der Hebelelemente ein elastisches Rückstellele-
ment auf. Hierbei kann ein gemeinsames elastisches
Rückstellelement eine von dem Sensor abgewandte
Rückstellkraft für jedes Hebelelement ausbilden. Bevor-
zugt ist jedem Hebelelement ein separates elastisches
Rückstellelement zugeordnet.
[0017] Die mehreren Hebelelemente sind bevorzugt
den Sensor umgebend angeordnet. Hierdurch kann in
konstruktiv unaufwendiger Weise ein Anpressdruck zwi-
schen den Hebelelementen ausgebildet werden, ohne
dass Anschlagselemente notwendig sind.
[0018] Bevorzugt ist der Injektor ausgebildet, den Sen-
sor in einer Injektionsrichtung entlang einer Injektions-
achse in den Patienten einzuführen, insbesondere trans-
kutan einzuführen. Die Injektionsachse steht bevorzugt
senkrecht zu einer Hauptebene der Basiseinheit, welche
Hauptebene parallel zu der Haut des Patienten am Ort
der Injektion liegt.
[0019] Bevorzugt sind die Hebelelemente in einer ge-
meinsamen Ebene angeordnet, insbesondere bevorzugt
in einer gemeinsamen, senkrecht zur Injektionsachse
stehenden Ebene.
[0020] Die Hebelelemente sind bevorzugt auf einem
Kreis, welcher den Sensor umschließt, angeordnet. Ins-
besondere befindet sich der Sensor bevorzugt im Mittel-
punkt dieses Kreises. Bevorzugt sind die Hebelelemente
gleich verteilt auf der Kreislinie angeordnet, das heißt
jeweils zwei benachbarte Hebelelemente schließen mit
dem Kreismittelpunkt bevorzugt einen identischen Win-
kel ein.
[0021] Die Hebelelemente sind somit bevorzugt ring-
förmig, insbesondere bevorzugt gleich verteilt den Sen-
sor umgebend angeordnet. Die Detektionseinheit weist
bevorzugt eine Anpressfläche auf, welche derart ange-
ordnet ist, dass bei Anordnen der Detektionseinheit an
der Basiseinheit ein Anpressdruck auf das Halteelement
ausgebildet wird, insbesondere in Richtung des Sensors.
[0022] Hierdurch wird in konstruktiv einfacher Weise
bei Anordnen der Detektionseinheit an der Basiseinheit

mittels des Injektors über die Anpressfläche ein Anpress-
druck auf das Halteelement und somit ein Bewegen des
Halteelementes in Richtung des Sensors ausgebildet.
[0023] In einer vorteilhaften Ausführungsform weist die
Haltevorrichtung ein elastisches Material auf. Das elas-
tische Material ist ausgebildet, von dem Sensor durch-
drungen zu werden. Das elastische Material kann im
Auslieferungszustand ohne Öffnung für den Sensor aus-
gebildet sein und wird während des Injektionsvorgangs
in diesem Fall von dem Injektor durchdrungen.
[0024] Es ist jedoch vorteilhaft, dass das elastische
Material eine Durchgangsöffnung für den Sensor auf-
weist, welche zum reibschlüssigen Anliegen an den Sen-
sor ausgebildet ist, insbesondere zum Presssitz.
[0025] Das elastische Material ermöglicht einerseits
eine zusätzliche Fixierung des Sensors. Darüber hinaus
kann in konstruktiv einfacher Weise ein Anpressdruck
durch Druckausüben auf das elastische Material erzielt
werden.
[0026] Insbesondere ist es vorteilhaft, wenn zumindest
ein, insbesondere mehrere Hebelelemente an oder in
dem elastischen Material angeordnet sind.
[0027] Zum stabilen, lösbaren Anordnen an der Basis-
einheit sind Basiseinheit und Detektionseinheit und/oder
Basiseinheit und Injektor zum lösbaren Verbinden mittels
eines Bajonettverschlusses ausgebildet.
[0028] Die Haltevorrichtung ist bevorzugt derart mit
dem Injektor zusammenwirkend ausgebildet, dass der
Sensor in einer Injektionsposition die Haltevorrichtung
durchdringend anordenbar ist. Hierdurch erfolgt in kon-
struktiv unaufwendiger Weise eine Anordnung, welche
das Ausüben eines Anpressdrucks an den Sensor bei
Anordnen der Detektionseinheit an der Basiseinheit er-
möglicht.
[0029] Der Injektor ist bevorzugt derart zusammenwir-
kend mit der Basiseinheit ausgebildet, dass nach Been-
den des Injektionsvorgangs der Sensor transkutan inji-
ziert ist und sich somit teilweise im Gewebe des Patienten
und teilweise außerhalb befindet. Der außerhalb des Ge-
webes des Patienten liegende Bereich wird bei dem an-
schließenden Anordnen der Detektionseinheit an der Ba-
siseinheit mittels der Haltevorrichtung der Basiseinheit
durch den erhöhten Anpressdruck fixiert.
[0030] Bevorzugt ist in Detektionskonfiguration mit
Sensor in Injektionsposition (nach Abschluss des Injek-
tionsvorgangs) die Detektionseinheit mit einem Koppel-
element der Detektionseinheit an den Sensor anliegend
ausgebildet.
[0031] Es liegt im Rahmen der Erfindung, dass der
Sensor ein elektrischer Sensor ist und elektrische An-
schlüsse aufweist. Entsprechend kann das Koppelele-
ment der Detektionseinheit elektrische Kontakte aufwei-
sen, welche derart ausgebildet sind, dass bei Anordnen
der Detektionseinheit an der Basiseinheit die elektri-
schen Kontakte leitend mit korrespondierenden elektri-
schen Kontakten des Sensors verbunden sind.
[0032] Das erfindungsgemäße System ist insbeson-
dere für die Verwendung eines optischen Sensors ge-
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eignet. Solche Sensoren weisen typischerweise an ei-
nem proximalen Ende einen Bereich auf, dessen opti-
sche Eigenschaft sich abhängig von den zu detektieren-
den Stoffen im Gewebe des Patienten ändert. Dieser pro-
ximale Bereich liegt in Injektionsposition des Sensors im
Gewebe des Patienten. An einem distalen Bereich, wel-
cher in Injektionsposition des Sensors außerhalb des Ge-
webes des Patienten liegt, können Informationen optisch
übertragen werden. Insbesondere ist es vorteilhaft, dass
der Sensor zum Ein- und Auskoppeln von Strahlung, ins-
besondere von Licht in einem distalen Bereich, insbe-
sondere am distalen Ende, ausgebildet ist. Das Koppel-
element ist in dieser bevorzugten Ausführungsform zum
Ein- und Auskoppeln von Strahlung an dem distalen En-
de des Sensors ausgebildet, insbesondere zum Ein- und
Auskoppeln von Licht. Das Koppelelement ist somit be-
vorzugt als optisches Koppelelement ausgebildet. Die
Grundprinzipien einer solchen optische Messung sind in
WO2016128334A1 und WO2006092317A1 beschrie-
ben.
[0033] Das Einführen, insbesondere transkutane Ein-
führen des Sensors erfolgt bevorzugt mittels einer Ka-
nüle. Hierbei liegt die Verwendung einer geschlossenen
Kanüle mit einem Lumen oder einer Schlitzkanüle, wel-
che zumindest im proximalen Bereich der Kanüle, welche
in den Patienten eindringt, einen Schlitz aufweist, im
Rahmen der Erfindung.
[0034] Der Injektor ist bevorzugt derart ausgebildet,
dass während des Injektionsvorgangs die Kanüle mit
dem Sensor transkutan in das Gewebe des Patienten
eindringt und anschließend lediglich die Kanüle, nicht je-
doch der Sensor, wieder aus dem Gewebe des Patienten
herausgezogen wird. Bevorzugt wird hierbei der Sensor
mittels eines Halteelementes des Injektors gehalten, um
ein Herausziehen des Sensors zu vermeiden, insbeson-
dere wie in DE102018101275.6 oder
DE102018101283.7 beschrieben.
[0035] Die Haltevorrichtung ist daher bevorzugt in In-
jektionskonfiguration zum Durchdringen mittels einer Ka-
nüle des Injektors ausgebildet. Insbesondere ist in der
vorteilhaften Ausführungsform bei Vorsehen eines elas-
tischen Materials das elastische Material dazu ausgebil-
det, von der Kanüle durchdrungen zu werden.
[0036] Weitere bevorzugte Merkmale und Ausfüh-
rungsformen werden im Folgenden anhand eines Aus-
führungsbeispiels und Figuren erläutert. Dabei zeigt:

Figur 1 eine Basiseinheit des Ausführungsbeispiels in
Draufsicht von oben;

Figur 2 die Basiseinheit in Draufsicht von unten;

Figur 3 einen Injektor und eine Detektionseinheit des
Ausführungsbeispiels, welche jeweils auf ei-
ner Basiseinheit angeordnet sind, in perspek-
tivischer Darstellung;

Figur 4 eine Schnittdarstellung des auf der Basisein-

heit angeordneten Injektors vor Injektion ge-
mäß Schnittlinie A-A in Fig. 1;

Figur 5 einen Detailausschnitt aus Figur 4 nach Ein-
führen einer Kanüle des Injektors in ein Ge-
webe des Patienten entlang einer Schnittlinie
in etwa senkrecht zu A-A in Fig.1 und

Figur 6 eine Schnittdarstellung der auf der Basisein-
heit angeordneten Detektionseinheit gemäß
Schnittlinie A-A in Fig. 1.

[0037] In den Figuren bezeichnen gleiche Bezugszei-
chen gleiche oder gleichwirkende Elemente.
[0038] In den Figuren ist ein Ausführungsbeispiel ei-
nes erfindungsgemäßen Systems zur Analyse eines Pa-
tienten mittels eines transkutanen Sensors dargestellt.
Wie insbesondere in Figur 3 ersichtlich, umfasst das Sys-
tem eine Basiseinheit 1 zum Anbringen an den Patienten,
einen lösbar mit der Basiseinheit verbindbaren Injektor
2 zum transkutanen Einführen eines Sensors 5 in den
Patienten und eine lösbar mit der Basiseinheit 1 verbind-
bare Detektionseinheit 3 als Detektionselement zum Er-
zeugen von Messdaten mittels des Sensors 5. In Figur
3 ist aus Gründen der besseren Nachvollziehbarkeit die
Basiseinheit 1 zweifach dargestellt, einmal mit angeord-
netem Injektor 2 und einmal mit angeordneter Detekti-
onseinheit 3.
[0039] Bei Benutzung wird die Basiseinheit 1 mit der
in Figur 2 in Draufsicht dargestellten Unterseite an der
Haut des Patienten angeklebt. In dem vorliegenden Aus-
führungsbeispiel geschieht dies mit bereits an der Basis-
einheit 1 angeordnetem Injektor 2. Ebenso kann zu-
nächst die Basiseinheit an den Patienten angeordnet
werden und anschließend der Injektor mit der Basisein-
heit verbunden werden.
[0040] Die Basiseinheit 1 weist eine Haltevorrichtung
4 auf, welche mit Injektor 2 und Detektionseinheit 3 zu-
sammenwirkend ausgebildet ist, sodass in einer Detek-
tionskonfiguration bei an der Basiseinheit angeordneter
Detektionseinheit mittels der Haltevorrichtung ein An-
pressdruck an den Sensor 5 zum reibschlüssigen Fixie-
ren ausgebildet ist und in einer Injektionskonfiguration
bei an der Basiseinheit angeordnetem Injektor mittels der
Haltevorrichtung 4 ein gegenüber der Detektionskonfi-
guration geringerer Anpressdruck an den Sensor 5 aus-
gebildet ist. Dies wird nachfolgend anhand der Figuren
näher erläutert:
Wie in Figur 1 ersichtlich, ist die Haltevorrichtung 4 im
Zentrum mehrerer konzentrisch angeordneter ringförmi-
ger Elemente angeordnet. Die äußeren ringförmigen Ele-
mente dienen zum Ausbilden eines Bajonettverschlus-
ses bei Anordnen des Injektors 2 oder der Detektions-
einheit 3 an der Basiseinheit 1. Mittig in dieser konzent-
rischen Anordnung befindet sich die Haltevorrichtung 4.
Diese weist im vorliegenden Ausführungsbeispiel drei
Hebelelemente 6 auf, welche in einer elastischen Masse
7 teilweise eingebettet sind.
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[0041] Wie in Figur 1 in der Draufsicht von oben er-
sichtlich, umgibt die elastische Masse 7 eine mittige zy-
lindrische Ausnehmung, welche in Draufsicht von oben
gemessen Figur 1 senkrecht zur Zeichenfläche steht.
Diese zylindrische Ausnehmung wird während des Injek-
tionsvorgangs von einer Kanüle 8 des Injektors zusam-
men mit dem Sensor 5 durchdrungen und nach dem In-
jektionsvorgang durchdringt der transkutan injizierte
Sensor 5 die elastische Masse 7 am Ort der zylindrischen
Ausnehmungen. Auf einem Kreis, dessen Mittelpunkt der
zylindrischen Ausnehmung entspricht, sind gleich verteilt
die drei Hebelelemente 6 angeordnet, das heißt jeweils
zwei benachbarte Hebelelemente 6 schließen mit dem
Kreismittelpunkt (der zylindrischen Ausnehmung) je-
weils einen gleichen Winkel ein, vorliegend 120°.
[0042] In Draufsicht von unten gemäß Figur 2 ist er-
sichtlich, dass im Bereich der zylindrischen Ausnehmung
die Basiseinheit 1 eine kreisförmige Öffnung aufweist,
sodass Kanüle 8 und Sensor 5 (welche z.B. in Figur 5
dargestellt sind), die Basiseinheit 1 an dieser Öffnung
durchdringen können. In diesem Ausführungsbeispiel er-
folgt die Injektion somit entlang einer Injektionsachse,
welche in den Figuren 1 und 2 senkrecht zur Zeichene-
bene steht und am Ort der zylindrischen Ausnehmung
der elastischen Masse 7 erfolgt bzw. am Ort des in Figur
2 dargestellten Sensors 5.
[0043] In Figur 4 ist ein Schnitt durch den an der Ba-
siseinheit 1 angeordneten Injektor 2 dargestellt. Die
Schnittebene steht senkrecht zu den Darstellungen ge-
mäß Figur 1 und Figur 2 und ist derart gewählt, dass die
Injektionsachse sowie der Sensor in der Schnittebene
liegen. In Figur 1 ist die Schnittebene mit A-A gekenn-
zeichnet.
[0044] Der Injektor 2 weist ein Basiselement 2a sowie
verschiebbar an dem Basiselement angeordnete Ele-
mente, Schiebelement 2b, Kanülenoberteil 2c und Hal-
teelement 2d auf. Bei dem Injektionsvorgang wird das
Schiebeelement 2b durch den Benutzer herunterge-
drückt. Diese Bewegung wird über das Kanülenoberteil
2c auf die Kanüle 8 übertragen, welche an dem Kanü-
lenoberteil 2c angeordnet ist. Die Kanüle 8 ist als Schlitz-
kanüle ausgebildet und weist in einem proximalen Be-
reich einen durchgehenden Schlitz auf. Unterhalb des
Kanülenoberteils 2c ist das Halteelement 2d angeordnet.
Dieses weist eine Nocke auf, welche durch den Schlitz
in die Kanüle eingreift. Der Sensor 5 ist in der Kanüle in
dem geschlitzten Bereich unterhalb der Nocke des Hal-
teelementes 2d angeordnet. Die durch den Benutzer
ausgelöste Schiebebewegung wird über das Schiebee-
lement 2b und das Kanülenoberteil 2c auch auf das Hal-
teelement 2d übertragen, sodass eine Relativbewegung
zwischen Sensor 5 und Kanüle 8 beim Injektionsvorgang
vermieden wird, da der Sensor 5 nach oben hin in An-
schlag mit der Nocke des Halteelementes 2b steht.
[0045] Durch die vorgenannte Schiebebewegung wer-
den somit insbesondere Kanüle 8 und Sensor 5 entlang
der Injektionsachse verschoben und durchdringen die
elastische Masse 7 im Bereich der zylindrischen Öffnung

und somit auch die Haltevorrichtung 4.
[0046] Wie in Figur 5 ersichtlich, weist der Injektor 2
im unteren Bereich B1 eine konische Fläche auf, welche
in der Schnittdarstellung gemäß Figur 5 somit als schrä-
ge Fläche ersichtlich ist. Wesentlich ist, dass in diesem
Bereich B1 kein Kontakt oder zumindest keine Kraftü-
bertragung zwischen der schrägen Fläche und dem He-
belelement 6 besteht. Es wird somit bei an dem Basise-
lement 1 angeordnetem Injektor 2 kein Anpressdruck auf
die Hebelelemente 6 ausgebildet.
[0047] In Figur 5 ist der Zustand nach transkutanem
Einführen von Kanüle 8 und Sensor 5 dargestellt. An-
schließend erfolgt manuell durch Herausziehen des
Schiebeelementes durch den Benutzer oder durch Aus-
lösen einer vorgespannten Injektionsfeder eine Gegen-
bewegung, bei welcher zumindest das Kanülenoberteil
2c entlang der Injektionsachse nach oben verschoben
wird. Im heruntergedrückten Zustand rastet das Haltee-
lement 2d mit Rastelementen 2e jedoch an dem Basise-
lement 2a des Injektors 2 ein, sodass das Halteelement
2d nicht nach oben verschoben wird. Hierdurch ist si-
chergestellt, dass bei Herausziehen der Kanüle 8 kein
Herausziehen des Sensors 5 erfolgt, da die oberhalb des
Sensors 5 angeordnete Nocke des Halteelements 2d,
welche in den Schlitz der Kanüle 8 eingreift, ein Heraus-
ziehen des Sensors nach oben verhindert.
[0048] Der Injektor ist bevorzugt wie in
DE102018101275.6 oder DE10 2018 101 283.7 be-
schrieben ausgebildet.
[0049] Nach Beenden des Injektionsvorgangs befindet
sich die Kanüle 8 somit wieder innerhalb des Injektors 2,
der Sensor 5 durchdringt jedoch die Haltevorrichtung 4
und insbesondere die elastische Masse 7 und ist trans-
kutan in das Gewebe des Patienten injiziert. In diesem
Zustand erfolgt kein Anpressdruck an den Sensor 5 mit-
tels der Hebelelemente 6. Die zylindrische Öffnung der
elastischen Masse 7 weist einen geringfügig geringeren
Durchmesser als der Sensor 5 auf, sodass ein leichter
Presssitz des Sensors 5 in der elastischen Masse 7 be-
steht.
[0050] Anschließend wird der Injektor 2 von der Basis-
einheit 1 gelöst und die Detektionseinheit 3 ebenfalls mit-
tels eines Bajonettverschlusses an der Basiseinheit 1 an-
geordnet. Wie in Figur 6 ersichtlich, weist die Detektions-
einheit 3 ebenfalls einen konisch ausgebildeten Bereich
auf, welcher in der Schnittdarstellung gemäß Figur 6 ins-
besondere im Bereich B2 als schräge Fläche ersichtlich
ist. Im Gegensatz zu dem konischen Bereich des Injek-
tors 2 ist der konische Bereich der Detektionseinheit 3
jedoch enger ausgebildet, sodass bei an der Basiseinheit
1 angeordneter Detektionseinheit 3 ein Anpressdruck an
die Hebelelemente 6 ausgebildet wird. In Figur 6 ist er-
sichtlich, dass das Hebelelement 6 in Richtung des Sen-
sors 5 verschoben ist, aufgrund des Anliegens an der
schrägen Fläche der Detektionseinheit 3 im Bereich B2.
Das Hebelelement 6 liegt in diesem Ausführungsbeispiel
zwar nicht unmittelbar an dem Sensor 5 an, dennoch
wird über die elastische Masse 7 ein erheblicher An-
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pressdruck auf den Sensor 5 übertragen. Der geringfü-
gige Bereich elastischer Masse 7 zwischen Sensor 5 und
Hebelelement 6 ermöglicht zudem einen Druckausgleich
und verhindert, dass aufgrund der harten Konsistenz des
Hebelelementes 6 eine Beschädigung des Sensors 5
durch den Anpressdruck erfolgt. Ebenso können in ei-
nem alternativen Ausführungsbeispiel die Hebelelemen-
te unmittelbar an dem Sensor 5 anliegen.
[0051] Wie insbesondere in Figur 6 ersichtlich, weist
das Hebelelement 6 einen Befestigungsbereich 6a auf.
Dieser ist ortsfest mit der Basiseinheit 1 verbunden. Zwi-
schen dem Befestigungsbereich 6a und dem dem Sen-
sor 5 zugewandten Bereich des Hebelelementes 6 ist ein
elastischer Bereich ausgebildet, welcher somit als elas-
tisches Rückstellelement 6b wirkt. Dieses Rückstellele-
ment 6b ist derart ausgebildet, dass ohne äußeren Druck
sich das Hebelelement 6 in der Grundstellung gemäß
der Figuren 4 und 5 befindet und somit keinen Anpress-
druck auf den Sensor 5 ausübt. Bei Anordnen der De-
tektionseinheit 3 wird hingegen die Rückstellkraft des
elastischen Rückstellelementes 6b überwunden, um den
Anpressdruck auf den Sensor 5 mittels der drei Hebele-
lemente 6 auszubilden.

Patentansprüche

1. System zur Analyse eines Patienten mittels eines
transkutanen Sensors,
mit einer Basiseinheit (1) zum Anbringen an dem
Patienten,
einem lösbar mit der Basiseinheit (1) verbindbaren
Injektor (2) zum transkutanen Einführen des Sen-
sors in den Patienten und
einer lösbar mit der Basiseinheit (1) verbindbaren
Detektionseinheit (3) zum Erzeugen von Messdaten
mittels des Sensors,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Basiseinheit (1) eine Haltevorrichtung (4)
aufweist, welche derart zusammenwirkend mit Injek-
tor (2) und Detektionseinheit (3) ausgebildet ist, dass
in einer Detektionskonfiguration bei an der Basisein-
heit (1) angeordneter Detektionseinheit (3) mittels
der Haltevorrichtung (4) ein Anpressdruck an den
Sensor (5) zum Reibschlüssigen Fixieren ausgebil-
det ist und in einer Injektionskonfiguration bei an der
Basiseinheit (1) angeordnetem Injektor (2) mittels
der Haltevorrichtung (4) ein gegenüber der Detekti-
onskonfiguration geringerer Anpressdruck an den
Sensor (5) ausgebildet ist.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Haltevorrichtung (4) mindestens ein Hebe-
lelement (6) aufweist, welches derart angeordnet
und ausgebildet ist, dass das Hebelelement (6) mit-
tels Anbringen der Detektionseinheit (3) in Richtung
des Sensors bewegbar ist.

3. Vorrichtung nach Anspruch 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Haltevorrichtung (4) mit dem Hebelelement
(6) zusammenwirkendes elastisches Rückstellele-
ment (6b) aufweist, welches eine von dem Sensor
(5) abgewandte Rückstellkraft auf das Hebelelement
(6) erzeugend ausgebildet ist.

4. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 2 bis 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Haltevorrichtung (4) mehrere Hebelele-
mente aufweist, welches den Sensor (5) umgebend
angeordnet sind.

5. Vorrichtung nach Anspruch 4,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Hebelelemente ringförmig, bevorzugt
gleichverteilt den Sensor (5) umgebend angeordnet
sind.

6. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Detektionseinheit (3)eine Anpressfläche
aufweist, welche derart angeordnet ist, dass bei An-
ordnen Detektionseinheit (3) an der Basiseinheit (1)
ein Anpressdruck auf das Halteelement (2d) ausge-
bildet wird, insbesondere in Richtung des Sensors.

7. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Haltevorrichtung (4) ein elastisches Mate-
rial aufweist, welches ausgebildet ist, von dem Sen-
sor (5) durchdrungen zu werden.

8. Vorrichtung nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet,
dass das elastische Material eine Durchgangsöff-
nung für den Sensor (5) aufweist, welche zum Reib-
schlüssigen Anliegen an dem Sensor (5) ausgebildet
ist, insbesondere zum Presssitz.

9. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass Basiseinheit (1) und Detektionseinheit (3)
und/oder Basiseinheit (1) und Injektor (2) zum lös-
baren Verbinden mittels eines Bajonettverschlusses
ausgebildet sind.

10. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass der Sensor (5) in einer Injektionsposition die
Haltevorrichtung (4) durchdringend anordenbar ist.

11. Vorrichtung nach nach einem der vorangegangenen
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Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass in Detektionskonfiguration bei Sensor (5) in In-
jektionsposition die Detektionseinheit (3) mit einem
Koppelelement der Detektionseinheit (3) an dem
Sensor (5) anliegend ausgebildet ist.

12. Vorrichtung nach Anspruch 11,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Koppelelement als optisches Koppelele-
ment ausgebildet ist.

13. Vorrichtung nach einem der vorangegangenen An-
sprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Haltevorrichtung (4) in Injektionskonfigura-
tion zum Durchdringen mittels einer Kanüle (8) des
Injektors ausgebildet ist.
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